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Nr. 2 DIE BERNER WOCHE 33

roerfe mid) ber £aue entgegen, finbe
Dalt. Sie tnälät, fdjiebt (id) oorbei —
lints, red)ts, ftaut fié an mir bod).
Sann reifet feie mid) roieber mit, be m
Stbbrud) 311! SIber gans plöfelid) febe
id), bafe bie Schollen nor mir fdjneller
jagen, bafe id) — oöllig unfafebar —
311 batten Idjeine? Unglaublich, aber
roabr: id) balte. Sicfet am Sobelranb.
3dj bebe am gan3en £eib. 23egreife erjt
allmählich, bafe id) gerettet bin. Sebe
unb böbre hinter mir ben Strom oor=
beitoben unb in ber Siefe mit bort»
nernbem Stur3 oerfd)toinben. — 3d)
raffe mid) auf unb ertenne, bafe id)
auf bent einigen roinjigen, fansei»
artigen 23aIton bes Ranges 311m Dal»
ten tarn, bafe bie Sdjolten (unb nidjt
nur id)) bier oerbielten, roäbrenb oor
unb hinter mir alles nieberbrad). 3d)
febe jefet and) ben Slbgrunb unb bie rie»
fige fläche bes abgebrochenen Sdjnee»
brettes. ©s roar ein böfer Stnblid, ber
fid) mir bot. Sie mächtigen Sdjolten
feilsten über 200 SOÏeter roeiter hinab
unb füllten 3ermablen als riefige ßaubel
ben engen Sobelgrunb einige 6 bis 8 töteter bod) aus! tötit
einem regetredjten bonnernben ©rollen unb lefeten StufbrüIIen
ftür3t ber SReft ber ßaroine über ben Slbbrudjranb hinunter.

Welt -Wochenschau.
Roosevelt kommt zu Hilfe.

Ober fommt er nidjt 3U Dilfe? Sie europäifchen 3ei=
tungen, roetcbe bie Steujabrsrebe Sîoofeoelts be»

fprecben, eine ÜRebe an ben amerifanifdjen ülongrefe, als Ein»
Ieitung ber S e b a 11 e über bie ,,9t e u t r a I i 11) 31 c t",
eine Siebe 3ugleid) an bie gan3e SBelt, 3ieben perfdjiebene
Sdjlüffe. 3e ttadjbem fie an eine nähere ober fernere 3u»
tunft benten, finben fie, bafe Stmerifa ©uropa fid) felbft
überlaffen roolle, ober aber, bafe bie Daltung oon lt. S. 31.

eine roertootte Dilfe für ben 33ölferbunb fei.

93eibe haben recht. Uns intereffiert 3unäd)ft bie g ans
nahe 3ufunft. SBir roiffen, bafe ©nglanb in ©enf erweiterte
Santtionen beantragen mufe, roenrt es nidjt ben mächtigen
SBillen ber eigenen SSolfsmebrbeit besaoouieren unb bie ©r»

nennung ©bens als Stufeenminifter 3ur garce begrabieren
will. SBir roiffen auch, bafe bie roidjtigfte Sanftion gegen
3talien, bie tPetrotfperre, fo lange roirfungslos bleiben müfete,
als bie 3Imerifaner fid) t?retf)eit bes Oetbanbels mit ben
3tatienern ausbebingen roürben. Unb roir roiffen fdjliefelid),
bafe ©ngtanb überm D3can alles branfefete, um ben tpräfi»
benten 3ur ISÖtitbilfe bei ber 33etroIfperre 311 geroinnen.
Sloofeoelt bat geroiffermafeen biefe £iIfe oerfprochen.
Sas ift ber roidjtigfte praftifdje 3nbalt ber „Steutraliti) 3tct"
für ben Stugenblid. Sie beftimmt, bafe bie amerifanifcbe
^Regierung bie Lieferung friegsroid)tiger SBaren unb -Roh»

ftoffe für alle friegfübrenben fiänber unterbinben fönne. Sas
beifet, es bleibt ben ein3etnen bürgern Stmerifas unbenom»

men, foldje SBaren aus3ufübren, fie roerben jebod) nidjt ben

Schüfe ber amerifanifdjen glotte gegen 23efd)Iagnabme ge»

niefeen.

tRod) roirb es auf ben idongrefe anfommen, ber bie oer»

änberte ©efefeesoortage annehmen ober oerroerfen fann. Stber
es bat ben 3Infd)ein, bafe ber ißräfibent feiner Sache ficher
fei unb bie Umtriebe ber Delfönige nidjt fürchte. Stidjt um»

fonft roerben biejenigen Söne angefdjlagen, bie im frommen

Präsident Roosevelt vor dem Kongress in Washington.

Stmerifa am meiften 31nflang finben unb am meiften ©egner»
fdjaft gegen bodjfapitaliftifdje gefdjäftlidje Unbebenflicfefeii
roeden, nämlidj etbifdje Söne. Stmerifa foil barauf oeriidj»
ten, blutbefledtes ©efb 31t oerbienen. ©s foil fidj öarauf
befdjränfen, ©efdjäfte 3U betreiben, bie anftänbig finb. SRoral
im ©efd)äftsleben, national unb international!

3n ber SRebe Sloofeoelts rourben bie Siftaturen als
bie eigentlichen Derbe ber Uriegsgcfabren beseidjnet. Ohne
3talien 3U nennen, lieft bie gange SBelt aus feinen SBorten,
bafe feine Siftatur an erfter Steife gemeint fei. ffiefübls»
mäfeig roirb auch Stmerifa fdjtiefeen, bafe es amerifanifcbe
jBflidjt fei, bem 33ranbt)erb 3talien, non bem ber neufte
Urieg ausgegangen, bie als friegswidjtige SBare begeidjnete

©elfradjt 3U oerroeigern. Stiles anbete, roas in ber „Stet"
enthalten ift, roirb 311t Siebenfache, ©s finb notgebrungen
bie grangofen, bie nidjt gerne auf bas ©mbargo unb bafür
umfo beforgter auf ferner liegenbe praftifdje gälte binroeifen.
Stber biefe Sebenfen liegen auf einem anbern 23Iatte. Daupt»
fadje für ben Stugeitblid bleibt, bafe mit ben Stmerifanern
bie ©nglänber unb bie norbifchen Staaten nur ans SMrol
beitfen.

Sobalb ber Rongrefe gefprodjen bat, fann
man eine energifche britifdje Stftion in ©eitf
er roar ten. Sie 3taliener tun alles, um bie übrige SBelt

auf bie Seite ber ©nglänber 3U treiben. 3bre 93omben
g e f d) ro a b e r 3ielen unter bem Storroanbe, bie a b e f

finifchen Däuptlinge trieben mit bem Stotcn
5treu3 SRife brauch, auf fiasarette. Stn ber So»

malifront rourbe ein f d) ro e b i f <h e s gelblagarett bei
Solo unb ein ägpptifdjes bei S a g g ab u r 3erftört
S3ei Solo rourbe ber fdjwebifdje Spitalleiter Softor £11 nb»
ftröm getötet, feine ÏRiiarbeiter liegen mit febroeren SButt»

ben barnieber, bie abeffinifdje Dilfsmannfdjaft unb bie S3a»

tienten famen beinahe ooll3äblig um.
©s regnet S3rotefte aus bem Sterben, aus Stegppten,

oielleicht aud) aus Stmerifa, roenn es roabr fein follte, bafe

audj ein amerifanifches gelbfpitat getroffen
roorben. Stber es gibt fasciftifche ©lätter, bie erflären, man
müffe auf bie gan3e SBelt fpuden unb tun, roas man fönne,
um einen rafdjen Sieg 3U er3toingen, ben 'feinblichen SBiber»
ftanb 3U brechen, bie „berechtigten 3iele" 3U erreidjen. Ser
international geächtete ©iftgasfrieg roirb empfohlen, bas
tonnenroeife Stbroerfen oon "©asbornben als Stabifalmittel
geforbert.
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werfe mich der Laue entgegen, finde
Halt. Sie wälzt, schiebt sich vorbei —
links, rechts, staut sich an mir hoch.
Dann reiht sie mich wieder mit, dem
Abbruch zu! Aber ganz plötzlich sehe

ich, dasz die Schollen vor mir schneller
jagen, daß ich — völlig unfaßbar —
zu halten scheine? Unglaublich, aber
wahr: ich halte. Dicht am Tobelrand.
Ich bebe am ganzen Leib. Begreife erst
allmählich, dasz ich gerettet bin. Sehe
und höhre hinter mir den Strom vor-
beitoben und in der Tiefe mit don-
nerndem Sturz verschwinden. - Ich
raffe mich auf und erkenne, daß ich
auf dem einzigen winzigen, kanzel-
artigen Balkon des Hanges zum Hai-
ten kam, dasz die Schollen (und nicht
nur ich) hier verhielten, während vor
und hinter mir alles niederbrach. Ich
sehe jetzt auch den Abgrund und die rie-
sige Fläche des abgebrochenen Schnee-
brettes. Es war ein böser Anblick, der
sich mir bot. Die mächtigen Schollen
stürzten über 2V0 Meter weiter hinab
und füllten zermahlen als riesige Laube!
den engen Tobelgrund einige 6 bis 8 Meter hoch aus! Mit
einem regelrechten donnernden Erollen und letzten Aufbrüllen
stürzt der Rest der Lawine über den Abbruchrand hinunter.

k0086velt koirirnt 2U HilLk.
Oder kommt er nicht zu Hilfe? Die europäischen Zei-

tungen, welche die Neujahrsrede Roosevelts be-
sprechen, eine Rede an den amerikanischen Kongreß, als Ein-
leitung der Debatte über die ,.Neutrality Act",
eine Rede zugleich an die ganze Welt, ziehen verschiedene
Schlüsse. Je nachdem sie an eine nähere oder fernere Zu-
kunft denken, finden sie, daß Amerika Europa sich selbst
überlassen wolle, oder aber, daß die Haltung von U. S. A.
eine wertvolle Hilfe für den Völkerbund sei.

Beide haben recht. Uns interessiert zunächst die ganz
nahe Zukunft. Wir wissen, dasz England in Genf erweiterte
Sanktionen beantragen mutz, wenn es nicht den mächtigen
Willen der eigenen Volksmehrheit desavouieren und die Er-
nennung Edens als Außenminister zur Farce degradieren
will. Wir wissen auch, daß die wichtigste Sanktion gegen
Italien, die Petrolsperre, so lange wirkungslos bleiben müßte,
als die Amerikaner sich Freiheit des Oelhandels mit den
Italienern ausbedingen würden. Und wir wissen schließlich,
daß England überm Ozean alles dransetzte, um den Präsi-
denten zur Mithilfe bei der Petrolsperre zu gewinnen.
Roosevelt hat gewissermaßen diese Hilfe versprochen.
Das ist der wichtigste praktische Inhalt der „Neutrality Act"
für den Augenblick. Sie bestimmt, daß die amerikanische
Regierung die Lieferung kriegswichtiger Waren und Roh-
stoffe für alle kriegführenden Länder unterbinden könne. Das
heißt, es bleibt den einzelnen Bürgern Amerikas unbenom-
men, solche Waren auszuführen, sie werden jedoch nicht den

Schutz der amerikanischen Flotte gegen Beschlagnahme ge-
nießen.

Noch wird es auf den Kongreß ankommen, der die ver-
änderte Eesetzesvorlage annehmen oder verwerfen kann. Aber
es hat den Anschein, daß der Präsident seiner Sache sicher

sei und die Umtriebe der Oelkönige nicht fürchte. Nicht um-
sonst werden diejenigen Töne angeschlagen, die im frommen

prssiâeiit Roosevelt vor >Iem Roo^ress ill VV-lsiliii^toil,

Amerika am meisten Anklang finden und am meisten Gegner-
schaft gegen hochkapitalistische geschäftliche Unbedenklichkeit
wecken, nämlich ethische Töne. Amerika soll darauf verzieh-

ten, blutbeflecktes Geld zu verdienen. Es soll sich oarauf
beschränken, Geschäfte zu betreiben, die anständig sind. Moral
im Geschäftsleben, national und international!

In der Rede Roosevelts wurden die Diktaturen als
die eigentlichen Herde der Kriegsgefahren bezeichnet. Ohne
Italien zu nennen, liest die ganze Welt aus seinen Worten,
daß seine Diktatur an erster Stelle gemeint sei. Gefühls-
mäßig wird auch Amerika schließen, daß es amerikanische

Pflicht sei, dem Brandherd Italien, von dem der neuste

Krieg ausgegangen, die als kriegswichtige Ware bezeichnete

Oelfracht zu verweigern. Alles andere, was in der „Act"
enthalten ist, wird zur Nebensache. Es sind notgedrungen
die Franzosen, die nicht gerne auf das Embargo und dafür
umso besorgter auf ferner liegende praktische Fälle hinweisen.
Aber diese Bedenken liegen auf einem andern Blatte. Haupt-
sache für den Augenblick bleibt, daß mit den Amerikanern
die Engländer und die nordischen Staaten nur ans Petrol
denken.

Sobald der Kongreß gesprochen hat, kann
man eine energische britische Aktion in Genf
erwarten. Die Italiener tun alles, um die übrige Welt
auf die Seite der Engländer zu treiben. Ihre Bomben-
geschwader zielen unter dem Vorwande, die ab es-
si nischen Häuptlinge trieben mit dem Roten
Kreuz Mißbrauch, auf Lazarette. An der So-
malifront wurde ein schwedisches Feldlazarett bei
Dolo und ein ägyptisches bei Daggabur zerstört
Bei Dolo wurde der schwedische Spitalleiter Doktor Lund-
ström getötet, seine Mitarbeiter liegen mit schweren Wun-
den darnieder, die abessinische Hilfsmannschaft und die Pa-
tienten kamen beinahe vollzählig um.

Es regnet Proteste aus dem Norden, aus Aegypten,
vielleicht auch aus Amerika, wenn es wahr sein sollte, daß
auch ein amerikanisches Feldspital getroffen
worden. Aber es gibt fascistische Blätter, die erklären, man
müsse auf die ganze Welt spucken und tun, was man könne,
um einen raschen Sieg zu erzwingen, den feindlichen Wider-
stand zu brechen, die „berechtigten Ziele" zu erreichen. Der
international geächtete Eiftgaskrieg wird empfohlen, das
tonnenweise Abwerfen von 'Gasbomben als Radikalmittel
gefordert.



34 DIE BERNER WOCHE Nr. 2

Das japanische rote Kreuz hilft Abessinien.
Japanische Arbeiter und Arbeiterinnen bei der Herstellung von Verbandspäckchen für die äthiopischen Krieger,
die im Auftrage des japanischen roten Kreuzes nach Abessinien verschifft werden.

Solche Vreffeftimmen beseligen alles anbete als 3uocr»
ficht. Die bisherigen Atetboben werben als un3ulänglid> be»

seidjnet — uneingeftanbenermaßen. Atan ïann ben Abef»
ïiniern glauben, wenn fie fagen, 3000 bei SCRafalle abge»
worfene Vomben hätten nur wenig Dußenb Opfer geforbert.
Die Solbaten wüßten längft, wie man fid) tarnen müffe
unb wichen jebem Eingriffe aus. Hnb in ber legten 3eit
oerftehett fie auch beffer als im Einfang, feinblidje Somber
absufcßießett.

Atadjt Italien Ccrnft mit bent ©astrieg, fo ermutigt
es bie Ameritaner noch mehr, bie „Aeutralitq Act" befdjleu»
nigt anäunehmen, unb ber Völterbunb wirb nur umfo rafdjer
hanbeln. Hm aud) bie lebten Staaten 3ur ©mpörung 311

treiben, braucht es bie Verbrennung weiterer Kir»
d) c it, wie bie toptifdjen Vifdjöfe folcßes aus Vigre be»

richten; man muß fdjon fagen, baß feiten ein Staatsmann
es wie Aîuffolini oerftanben hat, oa banegue 3U fpielen unb
Kriegserflärungen, wenn aud) nur wirtschaftliche unb mora»
Iifdje, 3U prooo3ieren.

Steht es aber m it ber italienifdjen 3 r o n t fo,
wie gewiffe Alarmnadjridjten melben, meutern wirtlich bie
Astaris in ftänbig oermefjrtem Umfange, flüchten fie über
bie Subangrenäe ober laufen fie en masse 3u ben Abef»
finiern über, ift S a b o g I i o ge3wungen, ben 3U Italien
übergetretenen 9Î a s (Sura e i n 3 u f p e r r e n, weil er bie
farbigen Abteilungen serfetjte, ftimmt es, baß er in Vom
weitere Atannfdjaften, unb 3war 150,000 Atann, angeforbert
habe, um bie befehlen ©ebiete 311 halten, bann treibt 3talien
langfam ber Kapitulation entgegen. Ober ber ,,Ver3weif»
lungstat", bas heißt einem Angriff in ©uropa, in ber Soff»
nung, Eitler 311m ©ingreifen 311 oeranlaffen unb hernach fein
Afritaabenteuer „prioat" 00m europäifchen Auslanb unbe»
helligt, 311 ©nbc führen 311 tonnen.

Die Furcht Frankreichs.
2B a s grantreidj aus A 0 0 f e o e 11 s A e b e unb

ber „Aeutralito Act" herausgelefen, war bies:
Amerifa weigert fid), wie einft im AMttriege, Vartei 311

nehmen, ©s will fid) ifolieren, nicht nur neutral bleiben,
©s fiebt ben Krieg fidjer tommen unb hat nur ben einen
SBunfdj, nicht hineinge3ogett 311 werben. Aatiirlidj hat es

einen ©runb: ©s muß einen Aüden»
angriff oon 3apan befürchten unb will
gegen Sßeften freibleiben, beshalb lehrt
es bem europäifchen Often ben Aüden
unb ift entfdjloffen, ben Kontinent aus»
brennen 3U Iaffen, falls er geuer fangen
follte. ©s macht feinen Hnterfdjieb swi»
fchen „Angreifern" unb „Angegrif»
fenen", will feinen oon ihnen beliefern,
weift fie alle auf fid) felber. 2ßas bleibt
alfo ben europäifchen Vebroßten übrig,
als felbft eine Aüftungsinbuftrie groß»
3U3iehen, bie ber beutfd)en bie Stange
hält?

So ungefähr tönt es aus bem Va»
rifer Vlätterwalb. A3ie eine große
Selbftoerftänblidjteit brängt fid; grant»
reich eine entfdjiebene 3ufammenarbeit
mit ©nglatib auf. Audi in biefem
Sinne tommt Aoofeoelt ©uropa 3U

Silfe. Unter ber Sanb laufen bie
V e r h a n b I u n g e n, bie bas ©efamt»
problem anpaden: Stalien wirb bei»

nahe 3ur Aebenfadje; ©nglanb will es

fanft, aber energifdj, grantreidj will es

noch fanfter unb mit aller Schonung
in bie gemeinfame gront 3urüd3iehen

— wenn es boett, wirb es fallen gelaffen. SBicßtiger
werben nun bie Voroerßanblungen ber A3 e ft
mächte über bas Luftiocarno. Velgien unb
mertwürbigerweife aud) S 011 a n b nahmen,
wie man hört, an ben geheimen Konferensen
teil. Die Vebingungen follen feftgefeßt werben, bie man
ben Deutfcßen ftcllen wirb.

©s lag nicht nur an ben amerifanifeßen Vefdjlüffen unb
Vlänen, nicht nur am tommenben „Desintereffement", baß
fid) bie ©eifter sufammenfanben. eitler felbft hat bas
Seine beigetragen. SBie nachträglich! heraustam, hat Eitler
tatfädjlidj e r f dj r e d e n b e $ orber ungen g e ft e II t unb
ben britifdjen 23otfd)after Sir ©ric Vßipps ins Vilb
gefeßt, bis 311 welchem Stabium bie beutfehen Anfprüdje
bereits gewadjfen finb.

„Die beutfdje Luftflotte foil allen anbern
europäifchen überlegen fein" — fo habe Sitler mit
einer SButgebärbe oerlangt. Heberflüffiges Verlangen! Die
beutfdfe glotte i ft fdjon heute allen anbern überlegen unb
wirb es mit jebem Alonat mehr. A$d) suoerläffigen Verübten
ift bas „Volenti al" ber glugseugfabriten heute auf
1200 pro At 0 ti a t geftiegen unb wirb weiter fteigen.
3n einem 3ahr wirb bie Kriegsflotte ©brings um weitere

15,000 Stüd ftärter fein.
„D e u t f cß I a n b f 0 r b e r t feine alten Kolonien

3urüd", foil Silier gefagt haben. Unb: „Die lebten
militärifdjen Klaufein bes Verfailleroertra»
ges unb bie Kriegsfchulblüge, bie oertraglidj
fixiert würbe, müffen g eft rieh en werben". Dies
werben bie ultimatioen gorberungen fein, mit welchen eines
Vages Eitler aufwartet, bann nämlich, wenn bie Luftflotte
nicht nur jebem einseinen Staate, fonbern allen 3 u f a m m e n
überlegen fein wirb. Dies ift es, was granlreich fürchtet,
unb barum brängen heute feine Armeeführer auf ber gan3en
Linie 3U ©ntfdjeibungen. Sie wollen, baß bie grage: ,,©ng»
lanb ober 3talien" entfdjieben werbe; fie wünfeßen ein seitiges
„LufhHItimatum" an Sitler unb energifeße ©egenrüftungen,
weil fie aud) einem Valte mißtrauen.

3wei beutfeße glüdjtlinge tarnen biefer Vage mit fol»
genber Verecßnutig 311 uns: 1936 Deutfdjlanbs Abgleiten in
bie ASirtfdjaftspIeite unb Aufzeigen 3ur maximalen Aüftung,
1937 Krieg. Sollte grantreidj mit feiner gureßt Aedjt haben?

-an-
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Has ^apaiiisào rote ILreu? liilN ^bessioieii.
Ispanisclie Arbeiter unâ Arbeiterinnen bei âer bier8teIIunA von Verbanäspäclceben kür clie ätbiopiscken l<rie^er,
ciie im ^uktra^e âe5 japaniscken roten Kreuzes nack ^bessinien verscbikkt vverâen.

Solche Pressestimmen bezeugen alles andere als Zuver-
sicht. Die bisherigen Methoden werden als unzulänglich be-
zeichnet — uneingestandenermaszen. Man kann den Abes-
siniern glauben, wenn sie sagen, 3000 bei Makalle abge-
worfene Bomben hätten nur wenig Dutzend Opfer gefordert.
Die Soldaten wüßten längst, wie man sich tarnen müsse
und wichen jedem Angriffe aus. Und in der letzten Zeit
verstehen sie auch besser als im Anfang, feindliche Bomber
abzuschießen.

Macht Italien Ernst mit dem Gaskrieg, so ermutigt
es die Amerikaner noch mehr, die „Neutrality Act" beschleu-
nigt anzunehmen, und der Völkerbund wird nur umso rascher
handeln. Um auch die letzten Staaten zur Empörung zu
treiben, braucht es die Verbrennung weiterer Kir-
chen, wie die koptischen Bischöfe solches aus Tigre be-
richten: man muß schon sagen, daß selten ein Staatsmann
es wie Mussolini verstanden hat, va bancgue zu spielen und
Kriegserklärungen, wenn auch nur wirtschaftliche und mora-
lische, zu provozieren.

Steht es aber mit der italienischen Front so,
wie gewisse Alarmnachrichten melden, meutern wirklich die
Askaris in ständig vermehrtem Umfange, flüchten sie über
die Sudangrenze oder laufen sie en masse zu den Abes-
siniern über, ist Badoglio gezwungen, den zu Italien
übergetretenen Ras Eu.ra einzusperren, weil er die
farbigen Abteilungen zersetzte, stimmt es, daß er in Rom
weitere Mannschaften, und zwar 150,000 Mann, angefordert
habe, um die besetzten Gebiete zu halten, dann treibt Italien
langsam der Kapitulation entgegen. Oder der „Verzweif-
lungstat", das heißt einem Angriff in Europa, in der Hoff-
nung, Hitler zum Eingreife« zu veranlassen und hernach sein

Afrikaabenteuer „privat" vom europäischen Ausland unbe-
heiligt, zu Ende führen zu können.

Die kUràt Draàreiàs.
Was Frankreich aus Roosevelts Rede und

der „Neutrality Act" herausgelesen, war dies:
Amerika weigert sich, wie einst im Weltkriege, Partei zu
nehmen. Es will sich isolieren, nicht nur neutral bleiben.
Es sieht den Krieg sicher kommen und hat nur den einen
Wunsch, nicht hineingezogen zu werden. Natürlich hat es

einen Grund: Es muß einen Rücken-
angriff von Japan befürchten und will
gegen Westen freibleiben, deshalb kehrt
es dem europäischen Osten den Rücken
und ist entschlossen, den Kontinent aus-
brennen zu lassen, falls er Feuer fangen
sollte. Es macht keinen Unterschied zwi-
schen „Angreifern" und „Angegrif-
fenen", will keinen von ihnen beliefern,
weist sie alle auf sich selber. Was bleibt
also den europäischen Bedrohten übrig,
als selbst eine Rüstungsindustrie groß-
zuziehen, die der deutschen die Stange
hält?

So ungefähr tönt es aus dem Pa-
riser Blätterwald. Wie eine große
Selbstverständlichkeit drängt sich Frank-
reich eine entschiedene Zusammenarbeit
mit England auf. Auch in diesem
Sinne kommt Roosevelt Europa zu
Hilfe. Unter der Hand laufen die

Verhandlungen, die das Gesamt-
problem anpacken: Italien wird bei-
nahe zur Nebensache: England will es

sanft, aber energisch, Frankreich will es

noch sanfter und mit aller Schonung
in die gemeinsame Front zurückziehen

~ wenn es bockt, wird es fallen gelassen. Wichtiger
werden nun die Vorverhandlungen der West-
mächte über das Luftlocarno. Belgien und
merkwürdigerweise auch Holland nahmen,
wie man hört, an den geheimen Konferenzen
teil. Die Bedingungen sollen festgesetzt werden, die man
den Deutschen stellen wird.

Es lag nicht nur an den amerikanischen Beschlüssen und
Plänen, nicht nur am kommenden „Desinteressement", daß
sich die Geister zusammenfanden. Hitler selbst hat das
Seine beigetragen. Wie nachträglich herauskam, hat Hitler
tatsächlich erschreckende Forderungen gestelIt und
den britischen Botschafter Sir Eric Phipp s ins Bild
gesetzt, bis zu welchem Stadium die deutschen Ansprüche
bereits gewachsen sind.

„Die deutsche Luftflotte soll allen andern
europäischen überlegen sein" — so habe Hitler mit
einer Wutgebärde verlangt, lleberflüssiges Verlangen! Die
deutsche Flotte ist schon heute allen andern überlegen und
wird es mit jedem Monat mehr. Nsch zuverlässigen Berichten
ist has „Potential" der Flugzeugfabriken heute auf
1200 pro Monat gestiegen und wird weiter steigen.

In einem Jahr wird die Kriegsflotte Eörings um weitere

15,000 Stück stärker sein.

„Deutschland fordert s ein e alt en Kolonien
zurück", soll Hitler gesagt haben. Ilnd: „Die letzten
militärischen Klauseln des Versaillervertra-
ges und die Kriegsschuldlüge, die vertraglich
fixiert wurde, müssen gestrichen werden". Dies
werden die ultimativen Forderungen sein, mit welchen eines
Tages Hitler aufwartet, dann nämlich, wenn die Luftflotte
nicht nur jedem einzelnen Staate, sondern allen zusammen
überlegen sein wird. Dies ist es, was Frankreich fürchtet,
und darum drängen heute seine Armeeführer auf der ganzen
Linie zu Entscheidungen. Sie wollen, daß die Frage: „Eng-
land oder Italien" entschieden werde: sie wünschen ein zeitiges
„Luft-Ultimatum" an Hitler und energische Gegenrüstungen,
weil sie auch einem Pakte mißtrauen.

Zwei deutsche Flüchtlinge kamen dieser Tage mit fol-
gender Berechnung zu uns: 1336 Deutschlands Abgleiten in
die Wirtschaftspleite und Aufsteigen zur maximalen Rüstung.
1937 Krieg. Sollte Frankreich mit seiner Furcht Recht haben?

-cìN-
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